
Greta auf dem Rückweg und angekommen –
diesmal nicht CO2-neutral

Der medialen Gretamanie haben wir es auch zu verdanken, daß aufgehetzte
Umweltgruppen  und  irgendwelche  Studentinnen  aus  München  unser  NH-
Konferenzhotel in Aschheim „gestürmt“ haben, um die Direktion zu zwingen, uns
zu kündigen, was sogar klappte. Postdemokratie nennt man so etwas.

Immerhin ging der Schuß nach hinten los, so daß wir ungeplant bald so bekannt
sind wie die Kunstfigur Grethel. Nein, ganz so bekannt natürlich nicht, aber
deutlich bekannter. Danke, Greta und Klimawandel-Antifa.

Insofern lohnt sich ein kleiner Rückblick, was die mißbrauchte Schwedin, die
bald  17  wird,  eigentlich  so  treibt.  Ihren  Ehrendoktor  im  belgischen
Bergen/Mons konnte sie ja leider nicht persönlich entgegennehmen, da sie
lieber mit einer Rennyacht über den großen Teich segelte. Randnotiz: Die
Malizia  II  havarierte  auf  dem  Rückweg  nach  Monaco  (?)  und  mußte  in
Neufundland ankern. Es wurde ein Spezialtechniker klimaneutral eingeflogen,
der den Kahn wieder flottmachte.

Über Grethels einstudierten und reichlich mißlungenen Auftritt vor der UN
hatten nicht nur wir, sondern zahlreiche Kritiker einschließlich Dieter Nuhr
berichtet,  der  dem  Hysteriker-Schittsturm  bravourös  standhielt  und  den
Klimablödsinn fleißig weiter auf die Schippe nimmt. In New York begegnete
Greta dem Präsidenten Donald Trump, der sie aber nicht beachtete und ihr den
Rücken zudrehte, was ihr sichtlich mißfiel. Eigentlich hat Trump ihr damit
einen  Gefallen  getan,  da  er  ihr  reichlich  derangiertes  Selbstbild
zurechtgerückt  hat.

Danach reiste das Thunberg-Duo, Greta und ihr Vater, von den Nordamerikanern
eher mit Achselzucken bedacht auf dem Kontinent herum. Unter anderem besuchte
Greta eine kanadische Familie, die ein kleines süßes Ferkel rettete und sich
dann wunderte, daß ihr neues Haustier irgendwann 100 Kilogramm wog. Es gibt
halt wichtige Nachrichten.

Nach der Absage der Weltklimakonferenz in Santiago de Chile, da das Land auch
wegen der elitären Klimapolitik der unbeliebten Regierung bürgerkriegsartige
Zustände erlebt, muß Grethel nun nach Madrid, wohin die COP25 ausgewichen
ist. (Gott sei Dank hat sich Berlin nicht angeboten, dieses Theater wäre
nicht auszuhalten…) Zur Erinnerung: Die schwedische Klima-Marionette hatte
ihren großen Durchbruch auf der COP24 in Kattowitz/Polen, wo sie vor fast
leeren Reihen sprach, was in den Medien aber nicht zu sehen war; außer bei
uns und den Kritiker-Kollegen.

Da  muß  der  PR-Troß  natürlich  mit  Greta  in  Madrid  aufschlagen,  um  das
Millionen-Geschäft am Laufen zu halten. Da nur die Entourage, nicht aber
Greta selbst, mit dem Düsenflieger schnell nach Europa darf, bat sie weltweit
um Mitfahrgelegenheit. Die Malizia-Betreiber wollten wohl nicht mehr (?). Nun
schippert die Klima-Ikone im Luxus-Katamaran über den Atlantik, immerhin
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wieder ein Segelschiff. Klimaneutral ist da allerdings nix, wie die Kollegen
der Achse sehr schön berichteten. Die beiden Skipper sind ein australisches
Ehepaar, die von Reisevideos auf Youtube leben.

Leser Frank G. ergänzt: Die weltbekannte Greta ist heute um 13:00 Uhr
Ortszeit in Lissabon angekommen. Sie war zusammen mit ihrem Vater (elterliche
Aufsicht !!) und dem australischen Social-Media Paar Whitelum und Crausu
zusammen mit der britischen Skipperin Nikki Henderson drei Wochen auf dem
Atlantik unterwegs.

Das millionenteure Doppelrumpfschiff wurde ihnen wohl vom Hersteller zur
Verfügung gestellt, hervorragende Reklame. Da der Katamaran ein Luxusgefährt
ist, hat er natürlich nicht nur Solarzellen an Bord, sondern auch zwei
Kraftstoff-Generatoren.  Und  die  brauchte  die  Besatzung  dringend,  da  das
Herbstwetter im Atlantik wenig Sonnenlicht bietet. Überhaupt war mit den
derzeitigen Verhältnissen nicht zu spaßen, vor allem, wenn man in einem
Segelschiff  sitzt.  Da  wurden  dem  schwedischen  Mädchen  wieder  Umstände
zugemutet, die man seinen ärgsten Feinden nicht wünscht. Auf der Hinfahrt
mußte die Besatzung ohne ordentliche Koje und ohne Toilette auskommen; gerade
für Frauen auf der Strecke unzumutbar mit dem Eimer. Auf der Rückfahrt gab es
zwar alles an Bord, dafür ist das Herbstwetter richtig gefährlich. Aber
Presse und Politiker finden das wahrscheinlich wieder einfach nur toll, wie
mutig Greta sei. Aber – für was? Wir wissen doch, daß ihre Segeltörne durch
die ebenfalls reisende Entourage viel mehr CO2 erzeugt als ein simpler Sechs-
Stunden-Flug.

Wieder Frank G: Aus Logistikgründen und dem notwendigen Langstreckenflug von
Nikki Henderson wurde doch wieder unreines CO2 in die Atmosphäre gepustet.

Die Medien freuen sich jedenfalls über ihre Heldengeschichten im Rahmen des
Klimamärchens. Koste es, was es wolle.


